
nach und ſucht bis eS findet.“ Wie beſchämen uns Prieſter ielfach
die Agitatoren der Heilsarmee. Welcher Eifer wird da oft entfaltet,
wele Op ETL an Zeit, an Geld, Ehre gebracht! Uns Prieſternder katholiſchen 1 hat der Hirt auch dieſe Seelen der Be
dienſteten anvertraut und CT wird ſie einſten von uns fordern,
auch die der ärmſten Kellnerin.

Ein leuchtendes Vorbild für ſoziales Wirken.
Von Dr Sch eiwiler, Pfarrer In Gallen (Schweiz

Die atholiſche Kirche durfte allen Zeiten den Ruhm für
ſich beanſpruchen, eine ſoziale 1 m edelſten und öchſten inne
des Wortes 3u ſein Keinem Zeitalter der Kirchengeſchichte ehltengroße und herrliche Männer, Biſchöfe Prieſter, Laien, die mit 9ewaltiger Hand in den Gang der Ereigniſſe eingegriffen und Uunber
gängliche Werke der Caritas wie der ſozialen Fürſorge enhaben.

Auch Unſere Zeit darf ſich rühmen, daß ein katholiſcher Kirchen⸗ur CS war, der mit gotterleuchtetem Auge die Wunden des In⸗
duſtriezeitalters erkannt und mit apoſtoliſchem Eifer mn Wort und
Schrift den Katholizismus zur Heilung dieſer Wunden, zur Löſungder ſozialen Frage angeleitet, aufgerufen und entflammt hat

Es iſt der hochſelige Biſchof Wilhelm Emanuel Ketteler
von Mainz, deſſen ild nS In der ſozial E ſehr intereſſiertenund bewegten Gegenwart ümmer wieder vorausleuchten ſoll, und aufdeſſen ſoziale Ideen und Beſtrebungen die folgenden Zeilen hinweiſen möchten, einerſeits eine Dankesſchuld gegenüber dem
großen Pionier der echten Sozialreform abzutragen und Um ander⸗
ſeits 3u eifrigem Ozialem, paſtorellem Wirken aufzumuntern.Das ſeelſorgliche Wirken der katholiſchen Kirche muß 10 m
unſeren agen einen V. ſozialen n  UI haben, Dill den
Anforderungen der eit entſprechen und die Kinder des Ja  he  —hunderts gewinnen für das  N Himmelreich.

Der junge Ketteler hatte das Glück, jener geiſtesſtarken Tafel⸗runde des Görres⸗Kreiſes mn München anzugehören, der ſo viel fürDeutſchlands Erneuerung etan hat Er ſah 8 Wiedererwachendes katholiſchen Geiſtes bei der Gefangennahme des Cölner Erz  —biſchofs Klemens Auguſt, mit dem EL verwandt var , dieſesEreignis führte ihn zur Theologie. Dann an m Be
ziehung den amals maßgebenden Männern In Staat und Kirche.nd eine ausgeſprochen ſtaatsmänniſche Ader befähigte ihn, mit dem
Auge des Sehers manche künftige Entwicklungen vorauszuſchauen.Ueber all einem Sinnen und Trachten aber waltete als Norm und



Ziel nd inſpirierende Seele der Pastor bonus, der die Politik wie
das Sozialleben dem etle der Seelen dienſtbar machen wo

Wenn man die Enzyklika Rerum HOVaAaTUIIL durchgeht, findet
man darin aſt wörtliche Anklänge an die ſozialen Schriften Kettelers
nd manche Gedankengänge, die vollſtändig mit denen des Mainzer
Biſchofs übereinſtimmen. Wer dem geſchichtlichen Werden der II
ſozialen 01  deen imM aufe des Jahrhunderts nachgeht, kann
E* eine irekte Linie Kolping, Ketteler, Manning, Leo III
herausfinden. Auch hier leg ein herrlicher Zug der Kontinuität
katholiſcher Geiſtesarbeit und katholiſcher Gedanken, ern Zug, der
o troſtreicher und bedeutungsvoller erſcheint, da außerhalb des
Katholizismus eine ba

Oniſche Verwirrung In der Soziologie errſcht
theoretiſch wie 1 Auch eine Apologie der katholiſchen Wahr  —
heit, und zwar von L Kraft!

Wie tief der Biſchof von Mam das Weſen der ſozialen Frage
erfaßt nd wie eit CETL ſich hierin von der Oberflächlichkeit mancher
Sozialpolitiker ſerngehalten hat, zeigen jene ozialen Predigten, die

noch als Propſt der Berliner Hedwigskir Im Mainzer Dome
gehalten hat Da iſt kein oberflächliches Räſonieren, ondern ein
Schaffen und Graben mn goldenen Tiefen.

ede der ech Predigten ber die „großen ſozialen Fragen der
Gegenwart“ behandelt Iun erſchöpfender und ſouveräner
Argumentation eine von den Grundwahrheiten der Geſellſchaftslehre
die er das Eigentum; die zweite die Notwendigkeit der Selbſt⸗
reform nach Chriſti Vorbild; die dritte ſpricht von der Freiheit des
Menſchen und ihrem Verhältnis dem Geſetze Gottes; die vierte
von der Beſtimmung des Menſchen; die ünfte von der Familie;
die ſechſte von der Autorität Chriſti und ſeiner Kirche

In der Chre vom Eigentum folgt Ketteler den Fußſtapfen
des heiligen Thomas von quin Er ſagt darüber, rekapitulierend:
7 Nach der Lehre, die wir der Hand des heiligen Thomas von
Aquin aufſtellten, hat Gott, der alle Dinge us dem Nichts
ſchaffen der QAtur und dem Eſen nach ein ausſchließliche Eigen⸗
tumsrecht ber alle ſowohl ber die Menſchen als ber
die Güter der Welt Dieſes Eigentumsrecht Gottes, weil mit der
Natur des Geſchöpfes notwendig verknüpft, kann durch keinen Beſitz,
keine Gewohnheit, kein Recht der Menſchen 1e beſchränkt werden.
Der en hat UL inſofern ern Recht, als ott CS ihm einräumt.
ott hat nach der Weisheit ſeiner orſehung die Güter der
Erde 3Uum ebrauche der Menſchen beſtimmt, und CS iſt ſein Wille,
daß teſe Erdengüter vornehmlich dazu dienen, allen Menſchen die
Befriedigung ihrer notwendigen Leibesbedürfniſſe möglich 3 machen.
Das ſogenannte Eigentumsrecht iſt alſo m Wahrheit nichts nderes
als ein Nutzungsrecht mit der natürlichen von ott auferlegten



75

Pflicht die Früchte des Eigentums nach ſeinem Willen 3u verwenden.
Wir erkannten erner, daß dieſes Eigentums⸗ oder richtiger Nutzungs⸗—
recht notwendig zwei andere Rechte n ſich chließt Tſtens das Recht
der Verwaltung, wodurch die Uter der Erde Genuſſe vor
bereitet werden ollen, zweitens das Recht des Fruchtgenuſſe nd
gelangten zUum Schluſſe daß, wenn die Abſicht Gottes, daß alle
Menſchen Aus den Gütern der Erde die Befriedigung ihrer materi⸗
ellen Bedürfniſſe erlangen, erreicht werden ſoll, in Ezug auf die
Verwaltung notwendig das Eigentumsrecht des einzelnen anerkannt
werden muß, da on jede gute Verwaltung aufhören, Unordnung
und Unfriede entſtehen und dadurch die Bedingungen des materiellen
Wohlſeins der Menſchen zerſtör werden würden; daß aber mn Bezug
auf den Fruchtgenu jeder Menſch ſein Eigentum wieder als Ge
meingut betrachten nd gerne bereit ſein muß, zur Erfüllung des
Willens Gottes, daß jeder Menſch QAus der QtUur das Notwendige
empfange, mitzuwirken.“

Heute dürften dieſe ſtiliſtiſch ſchweren, wuchtigen Satzperioden
wohl nicht mehr mn der Predigt vorkommen, ihr Inhabt aber ſchließtdie Iagsn charta des chriſtlichen Eigentumsrechtes In ſich und
reißt dem liberalen irtſchaftsſyſtem den ganzen Boden und alle
Fundamente mwe

Selbſtreform das iſt die große Forderung der zweitenPredigt. „Nicht in der äußeren Not liegt unſer ſoziales Elend, ſon
dern in der inneren Geſinnung. Die beiden gewaltigen Seelenübel,

denen Unſere geſelligen Beziehungen krank darniederliegen, ſind
teils die unerſättliche enuß und Habgier, teils die Selbſtſuchtwelche die Nächſtenliebe zerſtör hat Dieſe Krankheit hat die Reichenund Armen ergriffen. Was vermögen da Steuerverteilungen und
Sparkaſſen, blange dieſe Geſinnung fortbeſteht? Dieſem inneren
Verderbnis gegenüber iſt die Welt mit allen ihren Lehren gänzlichohnmächtig, während das Chriſtentum die Macht ſeiner Lehreeben auf die Geſinnung, auf innere Beſſerung der Menſchen richtet.“„Um die ſozialen Uebel heilen, genügt ES nicht, daß wir einigeArme mehr peiſen und kleiden und dem Armenvorſtande einigealer eld durch Unſere Dienſtboten zuſenden, das iſt nuL der aller—
kleinſte eil Unſerer Aufgabe, ondern wir müſſen eine ungeheuereKluft In der Geſellſchaft, einen tiefeingewurzelten Haß zwiſchen Reichenund Armen ausgleichen; wir müſſen eine tiefe ſittliche Verſunkenheitbei einem zahlreichen Teile Unſerer Mitbrüder, die allen
Glauben, alle Hoffnung, alle Liebe ott und den Nebenmenſchenverloren haben, wieder heilen; wir müſſen die geiſtige rmu der
leiblich Armen wieder heben. Gerade wie bei den Reichen, ſo ruhtauch bei den Armen die Quelle der Ozialen Uebel in der Geſinnung.“Im Jahre 1848 geſprochen wie aktuell ſind dieſe Worte
noch zur heutigen Stunde!

Ohne Selbſtreform keine Sozialreform!



In der ritten Predigt die bewegte Klage „Wir können
uns nicht verhehlen, daß auch dieſer Pfeiler des ſozialen Lebens (die
Willensfreiheit) tief erſchüttert, daß jenes Freiheitsſtreben, das
kein äußeres Geſetz keine äußere Ordnung anerkennen will weit
verbreitet iſt Mit ſolchen Lehre aber iſt der Fortbeſtan jeder
9e ellſchaftlichen Beziehung unter den Menſchen mM Familie Gemeinde
U , unmögli

Am lu der vierten Predigt leſen wir „So haben iu
denn die ehre von der Beſtimmung des Men En ihrem
ifluſſe auf das Oziale eben entfaltet Auch dieſer Pfeiler des
ſozialen Lebens Iſt bis eine Grundlagen erſchüttert Die An
chauung welche die Beſtimmung des Men chen den Genuß des
irdiſchen Lebens etzt iſt weit durch alle Schichten der Geſellſchaft
verbreitet Dieſer praktiſche Atheismus iſt ſchon ſeit langer Zeit der
Anteil der Reichen geweſen ꝗ Vereine mit der Lehre des Un⸗
glaubens ber Freiheit und Eigentum würde die entſeſſelte Richtung
auf den enu des Irdiſchen furchtbare Er cheinungen zutage bringen
ott braucht nuLr den Leidenſchaften die den Lehren des Un
glauben ſich entfeſſeln drohen ihren Lauf 3u verſtatten und
Wwiu werden dann den Becher des Zornes Gottes bis auf die Hefe
ausleeren

Zum Gipfelpunkt erhebt ſich der Kettelerſche Gedankenflug
der fünften Predigt über Ehe und Familie Herrliche Worte
iber den Adel der Familie über Frauenwürde und Mutterwirken!
47  Die Familie iſt von unermeßlicher Bedeutung Finden Iiii ihr
noch die Elemente zUum ſozialen Leben unangetaſtet und geſund
kann dieſer Pfeiler allein noch das Ganze tragen

Nach dem engelgleichen Leben der chriſtlichen Jungfräulichkeit
vermag das Chriſtentum kaum Eene chönere Tugend
als das Leben Geiſte der chriſtlichen Ehe n der Heilighaltung
der Ehe zeig ſich daher vor allem der Höhepunkt, Auf dem das
chriſtliche Leben eines Volkes und demſelben Maße, Wie C5
ſich von II und ſeiner Kirche trennt wird auch aus
Mitte die chriſtliche Ehe mehr und mehr verſchwinden

„Beim Eingange das Chriſtentum begegnen wir ofbr M
Weibe auf das die 1 die Orte des Hohenliedes anwendet
Du biſt ganz ſchön und dir iſt kein Makel! Die heilige Sung
frau Maria chließt alle Schönheit alle ürde des weiblichen Ge
ſ ſich und iſt der Glanz den ſie ber das weib⸗
liche verbreitet daß ſelbſt das Laſter wO CS CEmem Strahle
dieſes Glanzes begegnet cheu zurückbebt und ſich ſeiner ergenen
Niederträchtigkeit am Von Maria der renen und unbefleckten
Jungfrau hat ſich ei der zarteſten Reinheit und euſ

Cl
ergoſſen, der die Stirne der chriſtlichen Jungfrau mehr zier ⁴ls
alles Gold und Perlengefſchmeide; von Maria, der demütigen Jn
frau, hat ſich der chriſtlichen Frau Er der Demut mit
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geteilt, der ihre Augen von dem äußeren Treiben der Welt der
inneren Häuslichkeit zuwendet, der ſie dort ſtärkt, ein Wunderleben
der aufopfernden Liebe, der Selbſtverleugnung m der größten Ve  *
borgenheit führen der ſie 3u einem wahren Boten des Friedens,
der Freude und des Segens Im häuslichen Kreiſe macht.“

„Die chriſtliche Familie iſt zunächſt eine Erzieherin der Menſchen
und bei dieſem heiligen Geſchäfte nimmt die Mutter die —2 Stelle
Eein Die größte 0

＋

L die ott einem Menſchen mn der Qtur
erweiſen kann, iſt ohne Zweifel das Geſchenk einer Ii
lichen Uutter ſage mit Abſicht nicht einer zärtlichen, liebevollen
Mutter, denn die Mutter ſelbſt vom Geiſte der Welt erfüllt
iſt, ſo iſt ihre jebe dem Kinde nicht nützlich ondern verderblich.
ber eine chriſtliche Mutter iſt Uunter allen Gottesgaben die größte
Unermeßlich glücklich das Kind, da eine wahrhaft chriſtliche Mutter
hat, und wenn CS m Lumpen aufwächſt und un Lumpen dem Grabe
zuwankt.

„Mit einem großen chriſtlichen Denker ſage ich die Erziehung
des Menſchen wird größtenteils Iin den erſten echs Jahren auf dem

der Mutter Ouende , meine chriſtlichen Brüder, Menſchen,
die ſpäter die Würgengel oder die Beglücker des menſchlichen Ge
chlechtes geworden ſind, haben oft Herzen der Mutter den Keim
3u dieſen Taten eingeſogen.“

„Wenn die Mutter ſchon ange Im Grabe ruht, der Sohn
aber von den Stürmen des Lebens hin und hergeworfen wird und
nahe daran iſt, Glauben und einzubüßen, dem ewigen Ver—
erben anheimzufallen, E wird die fromme, edle Geſtalt einer I
lichen Mutter ihm noch erſcheinen nd ihn mit wunderbarer Gewalt
auf die Bahn des Glaubens und der Tugend zurückführen.“

Von —. — und ſeiner Kirche handelt die letzte der
ſechs ozialen Predigten, indem ſie das ema vartiert: der Un
glaube erſcheint mir als die einzige Quelle des ganzen Verderbens,
der Glaube Chriſtus mn der katholiſchen Kirche als das einzige
Mittel der Heilung für das

Was Ketteler in dieſen ſechs Predigten geſagt und entwickelt
hat, das könnte man die Ppo ſitive Grund lage ſeiner Sozialpolitik
nennen In den eigentlichen ſozialpolitiſchen Liften geht ETL auf die
Kritik der ſozialen rage eln nd liefert eine ſo ſcharfſinnige,
gründliche, echt moderne Kritik davon, daß man ſie noch euteé wie
einen trefflichen Leitfaden für jeden ſozialen Kurs benützen könnte
Und da ind eS beſonders zwei Dokumente, die einen lichtvollen
Einblick geben In die Oziale deenwelt des Biſchofs Ketteler, nämlich
ſeine Predigt auf der Liebfrauenheide bei Offenbach am
25 Juli 1869, die ein populäres Sozialprogramm arſtellt, und
das 3u Fulda Im September 1869 vor den deutſchen Biſchöfen ge



haltene Referat über ſozialcaritative ürſorge der Kirche für
die Arbeiterſchaft, das eine Offizielle Darlegung der Frage
nennen önnte.

Verweilen wir ein wenig bei etzterem, hochintereſſantem Do
kument

„Der vorliegende Gegenſtand“, ſo beginnt der biſchöfliche Re⸗
ferent, „berührt die ſogenannte ſoziale Frage, das ſchwierigſte und
wichtigſte Problem der Gegenwart.“

77  8 rag ſich Gi  — dieſe Frage auch für Deutſchland?
Kann und ſoll die Kirche hier elfen?
Welches ſind die Heilmittel?
Wie kann die Kirche zur praktiſchen Durchführung derſelben

beitragen 9⁴⁰
„Gilt die Oziale Frage auch für Deutſchland? Das Weſen

der ozialen rage eſteht darin, daß nach Beſeitigung der Schranken,
welche früher den ſelbſtändigen Handwerksmann In ſeinem Erwerbe
chützten, durch Einführung des Freihandelſyſtems, der Gewerbe—
freiheit, der Freizügigkeit, durch Aufhebung der Wuchergeſetze U W.,
das Kapital Im Bunde mit der Maſchine und dem Prinzip der
Arbeitsteilung, owie den leichten Transport⸗ und Kommunikations⸗
mitteln eine olche Uebermacht rlangt hat, daß nicht bloß der Hand
werker, ondern überhaupt der ſogenannte kleine Mann Im Geſchäft,
Handel und M Grundbeſitz mit ſeiner bloßen Arbeitskraft auf die
Dauer unmöglich die Konkurrenz mit der mehr und mehr zentrali⸗
ſierten Kapitalmacht ertragen vermag; daß ęi auf eine ſelbſt⸗
ſtändige Stellung verzichten und als Stück Lohn und Fabrik⸗
arbeiter, als Pächter und Taglöhner un ein abhängiges Verhältnis
geraten; daß infolgedeſſen der Mittelſtand, eine der Hau  en
des Staates und der 1  L, nach und nach verſchwinden und
deſſen die der modernen Zeit eigentümliche der eſitz⸗
und freudeloſen, der unzufriedenen und lebensmüden Proletarier
treten muß; daß das Verhältnis des Arbeitgebers um Arbeitnehmer
nicht mehr nach ſittlichen, die Menſchenwürde reſpektierenden Ge
ſetzen, nicht durch die wohlwollende Teilnahme chriſtlicher Nächſten

2

5
liebe geregelt iſt, ondern lediglich nach den Geſetzen kaufmänniſcher
Berechnung beſtimmt wird, bei der Produktion die größtmögliche
Verminderung der Herſtellungskoſten 3u erzielen und ſo ſiegreich mit
andern Produzenten 3u konkurrieren.“

So zeichnet Ketteler Ar klar und wahr das Weſen der
Ozialen Frage, wobei ETL zugleich beweiſt, daß dieſe in Deutſchland
ſchon eingezogen ſei, venn auch noch nicht gefahrdrohend wie mn

nglan
„Kann und ſoll die Kirche hier helfen?“ Mit ergreifenden

orten bejaht Ketteler die Frage.
„Das Chriſtentum kann allein hier Hilfe ſchaffen eil eS die

inzige Kraft auf Erden iſt, welche bis In die Seele des Menſchen



vermag.“
dringt, ſie heilen, die Maſſe des Volkes innerlich Tucziern

„Die Kirche kann und ſoll hier helfen; alle ihre Intereſſen
ind hiebei beteiligt. Freilich befaßt ſie ſich unächſt nicht mit dem
Kapital und der Induſtrie, ondern mit dem ewigen Seelenheile
der Menſchen.“

„Aber gerade dieſes von II ihr übertragene mꝛ kann
ſie Millionen von Seelen nicht üben, ſie die ſoziale Frage
ignorieren und ihr gegenüber ſich auf die gewöhnliche Paſtorationbeſchränken wollte.“

„Die oziale Frage berührt das depositum fidei.“
„Die Kirche muß hier In außerordentlicher Weiſe eintreten,

enn ſie die von I  1 übertragene Sendung zum Seelenheil
der Menſchen einem großen Teile der Arbeitermaſſen ben will
und leſe Qus einer, der 0CCasio proxima peccandi analogen age,
mn der ſie ſich befinden, oder mn die ſie 3u eraten drohen und welche
ihnen die Erfüllung der Chriſtenpflichten morali unmöglich macht,
mit aller Kraft 3u befreien beſtrebt ſein

7⁰

„Die Kirche muß durch Löſung dieſer für menſchliche Kräfte
allzu chweren Aufgabe, durch dieſes größte Liebeswerk, deſſen Unſer
Jahrhundert bedarf, ich erweiſen vor der Welt als die vom ohne
Gottes ſelbſt gegründete Heilsanſtalt.“

„Endlich muß ſich die Kirche II die Arbeiter annehmen, weil ſie
onſt überall mn die Hände von Parteien allen, die ſich um riſten⸗
tum entweder gar nicht kümmern oder dasſelbe befeinden (Schulze
Delitzſch Sozialdemokratie), oder wenigſtens Auher der katholiſche
Kirche E  en

Welches ſind die Heilmittel? 77  8 feſt, daß keine acht
der Welt die Fortentwicklung der mobdernen Volkswirtſchaft, das
Umſichgreifen der zentraliſierten Maſſenproduktion 3u hindern vermag.“

mne Reihe praktiſcher Vorſchläge, welche mehr oder weniger
die Notlage beſſern können, entnimmt Ketteler dem offiziellen Bericht
des Preisgerichtes der Pariſer Weltausſtellung vom Jahre 1867

Zur vierten nd letzten Frage, wie die 1 zur Verbreitung
von Arbeitervereinen beitragen könne, macht Ketteler bemerkenswerte
Vorſchläge. 7 kann nicht der Beruf der Kirche ſein, dieſelben
direkt oder von Amts ſelbſt 3 gründen und 3u leiten.“

Er befürwortet dann aufs wärmſte die Einrichtung von geiſt

—
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lichen Arbeiter⸗Sekretariaten, deren Arbeitskreis prächtig umſchrieben
wird die Einführung des Klerus in das Verhältnis der ſozialen
Frage, diözeſanweiſe Organiſation der ſozialen Arbeit, die enützung
der Preſſe für Oziale Aufklärung alles Gedanken, die ſo zeit
gemäß ausgeführt ſind, als würden ſie erſt von heute Aammen.

Die ganze Schrift gleicht Urchau einem hochmodernen Sozial⸗
Programm auf chriſtlich⸗ſozialer Grundlage. Wäre eS doch damals



verſtanden worden! Aber manche Partien desſelben will man mancher⸗
Orts ſelbſt heute noch in verſtehen.

Vorſtehende Ausführungen hat Ketteler berſetzt In die Sprache
de Volkes In ſeiner ede auf der Liebfrauenheide bei ffen
bach (2⁵5 Uli

un herzlicher, väterlicher Ton Ar dieſe Predigt: „Die
Mutter des göttlichen Zimmermannskindes, deren I1Id wir hier ver⸗
ehren, die mit ihrer mütterlichen Liebe den Arbeitern und Arbeite—
rinnen ſo nahe wird CS gewiß billigen, wenn ich m dieſer
Stunde das, was man die Arbeiterfrage nennt, mn Beziehung zur
Religion beſpreche.“

Die Predigt zerfällt un drei Teile Forderungen der Arbeiter,
Verhältnis dieſer Forderungen 3u Religion und Sittlichkeit und
einige efahren, die dem Arbeiter drohen.

Da, wo Ketteler die Not des Proletariates ſchildert, tut
ozuſagen mit den nämlichen Worten, wie Leo in der Arbeiter⸗
Enzyklika.

„Die unbedingte Freiheit auf allen Gebieten der Volkswirtſchaft
hat zunächſt den Arbeiterſtand m eine ganz verzweiflungsvolle Lage
gebracht Durch Auflöſung aller alten Verbindungen wurde der
Arbeiter gänzlich iſoliert. &  eder Arbeiter an mit ſeiner Arbeits—
kraft, die ſein ganzes Vermögen ausmacht, allein da Die Grund  2
ſätze der modernen Volkswirtſchaft hatten die entgegengeſetzte Wirkung
bezüglich der enſchenkra mn dem Arbeiter und der Geldmacht des
Kapitaliſten. Der Arbeiter mit ſeiner Kraft wurde iſoliert; die eld
macht dagegen wurde zentraliſiert. Der Arbeiterſtand wurde m
lauter vereinzelte Arbeiter aufgelöſt, jeder gänzlich ohnmächtig
war; die Geldmacht verteilte ſich aber nicht in mäßige Kapital⸗
anteile, ſondern Im Gegenteil ammelte ſich 3u immer größern und
übermäßigen Maſſen Ein Rothſchild, der ſeinen Kindern 1700
Millionen Franken hinterläßt, iſt recht ein Produkt dieſer volks  ·
wirtſchaftlichen Richtung.“

„Ohne Religion verfallen wir alle dem Egoismus, wir mögen
reich oder Arm Kapitaliſten oder Arbeiter ſein, und beuten unſere
Nebenmenſchen aus, ſobald wir die Macht dazu haben.“

In ſehr lehrreicher Art behandelt dann der Prediger die ein⸗
zelnen Forderungen des Arbeiterſtandes.

Erſte Forderung: Eine dem wahren Werte der Arbeit ent  ·
ſprechende rhöhung des Arbeitslohnes. „Auch die Religion ordert,
daß die menſ Arbeit nicht wie eine Ware behandelt und ledig⸗
lich durch An und Abgebot abgeſchä werde.“

„Die natürliche Grenze des Arbeiterlohnes ieg aber in der
Rentabilität des Geſchäftes, m welchem ihr arbeitet.“
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„Selbſt der höchſte Lohn wird euch UNur eine hinreichende
und befriedigende Wohlfahrt gewähren, wenn große Mäßig  2  —
keit und arfamkeit die Grundlage Ueres Lebens ausmacht.“

„Eine der größten Gefahren für den Arbeiter m dieſer Hin
ſicht iſt die Trunkſu

L die Genußſucht die genährt und e  EH
wird ur die zahlloſen Wirtshäuſer und Schenken.“

Die zweite Forderung des Arbeiterſtandes iſt die Verkürzung
der Arbeitszeit.

„Die Grundzüge der modernen Volkswirtſchaft, die alle ſitt
lichen und religiöſen Seiten des Menſchenlebens gänzlich außer acht
ließ, haben dahin gebracht, daß, wO immer das Kapital mn thren
Dienſten and, nicht nUuL der 0  n bis zur äußerſten Grenze Crd  2  2
geboten, ſondern auch die Arbeitszeit gleichzeitig bis zur äußerſten
Grenze ausgedehnt wurde.“

7  Aber auch hier, geliebte Arbeiter, äng der Erfolg aller Be
ſtrebungen von der Sittlichkeit und Religioſität ab 14

Die dritte Forderung des Arbeiterſtandes iſt die Gewährung
von Ruhetagen.

„Auch In dieſer Hinſicht haben die Grundſätze der modernen
Volkswirtſchaft nd die Partei, we ihnen ient, enn wahrhaft
himmelſchreiendes Verbrechen Menſchengeſchlechte begangen.“

„Welch ein Unterſchied wiſchen einer Arbeiterfamilie, un welcher
der Ruhetag nach den Grundſätzen der Religion, und einer andern,
In der CETL ohne Religion hingebracht wird.“

„Eine vierte Forderung des Arbeiterſtandes iſt das Verbot
der Arbeit der Kinder Iin den Fabriken Ur die Zeit, mn welcher ſie
noch ſchulpflichtig ſind

⁴— 0  e die Fabrikarbeit der Kinder für eine entſetzliche
Grauſamkeit unſerer Zeit, die der Zeitgeiſt und der Eigennutz der
Eltern an den Kindern begeht. halte ihn vielfach für einen
langſamen Mord Leibe und der Seele des Kindes. freue
mich 0  er ber jede Wort, das für die Arbeiterkinder geſprochen wird.“

„Die ünfte Forderung des Arbeiterſtandes iſt die, daß die
Frauen, die ütter, nicht mn den Fabriken arbeiten ollen

4⁰

Ketteler zitiert hier das Wort eines Franzoſen: „Arbeiterin,
ſchreckliches Wort, welches früher keine Sprache gekannt, welches
keine Zeit vor dieſem eiſernen Zeitalter begriffen hat nd welches
allein imſtande iſt, alle angeblichen Fortſchritte unſerer Tage auf.
zuheben 14

„Das Weib, welches Arbeiterin geworden iſt, iſt nicht mehr
ein Weib; ſie Uhr. nicht mehr dieſes verborgene, geſchützte, züchtige
Leben, umgeben von den zarten, heiligen Eindrücken des Familien⸗
lebens Es ebt nicht mehr Unter der errſcha ihres Mannes,
ondern eines Werkführers, uUunter Mitarbeiterinnen mit ſielfach ver
dächtiger Sittlichkeit, m fortgeſetzter Berührung mit Männern, 9e
trennt von ihrem Manne und ihren Kindern.“

„Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1915 6
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„Die ſechſte Forderung iſt die, daß auch die Mädchen nicht
mehr m den Fabriken verwendet werden ſollen.“

„Die iberale Partei 0  E für die ſittlichen eéfahren der Ar
beitertöchter einen Sinn und ſie m den Fabriken m Grund
und en verdorben behauptete ſie mit heuchleriſcher
Miene, eine Wohltäterin de Arbeiterſtandes 3u ſein, weil die
Mädchen bei ihr eld verdienten. Die Le euerer Töchter iſt CUuere

Ehre, ihr Väter, ihr Brüder! Die Schande euerer Töchter iſt EU

Schande; die Sittlichkeit EUueLer Töchter iſt die Bedingung der itt
lichkeit und des Glückes CUuerer amilie, geliebte Arbeiter!“

Am der Predigt Qarn Ketteler vor einigen Gefahren,
die dem Arbeiter beſonders drohen 7•  Uute euch vor Religions⸗
ſpöttern. Sie ſind keine Führer des Arbeiterſtandes, ſie ſind Ver—
führer, ſie ſind Betrüger.“

„Hütet euch vor ſchlechten unzüchtigen Gedanken. Der frei⸗
willige, unreine Gedanke iſt eine beginnende Fäulnis.“ „3  175  „1nl  eer

7  Ute euch vor eden, frechen Liedern, ſchamloſen
Büchern und Bildern Hütet euch vor den frühen Bekanntſchaften.
hr wollt ſittenreine Bräute, ſittenreine Frauen, denn ihr ollt
brave ütter für êeUere Kinder Solche Frauen ſind nge für die
Familie Wohl dem Manne, der eine olche Frau, wohl dem Ar
beiterkinde, das eine Utter hat!“

„Hütet euch endlich, liebe Arbeiter, vor Unmäßigkeit, vor Trunk  —
ſucht Der häufige Wirtshausbeſuch iſt eine der größten efahren

4⁴

77  Das ſind Orte zum Schluſſe meiner Anweſenheit In
lieben Gemeinden. hr ſeht daraus, daß ihr auch als Katholiken
euch den Beſtrebungen Wm Arbeiterſtande ohne Verletzung der rund⸗
ſätze Uerer Religion in großem Umfange anſchließen dürfet. hr
ſeht aber auch zugleich daß alle dieſe Beſtrebungen eitel und ver.

geblich ſind, NIUch Religion und Sittlichkeit ihre Grundlage surhx.  DNnnenssr TT R
bilden

In zwei Publikationen behandelt der Biſchof von Mainz die
drei großen Schlagwörter unſerer Zeit Lib lis , 3 ö

lismus und Ehriſtentum. Das eine Mal un einer Rede auf
dem deutſchen Katholikentage 3 Mainz IM Jahre 187⁴m3 das andere
Mal Mn einer größeren Schrift: Arbeiterfrage nd Chriſte tum
die 77 ganz Deutſchland“ widmet

Mit wuchtigen Keulenſchlägen wird un dieſer berühmt gewordenen
Schrift der Liberalismus zuſammengehauen und in ſeiner ſozialen
wie politiſchen Ohnmacht gekennzeichnet. „Arbeiterfrage und riſten⸗
tum

4⁰ bietet eine tiefgründige und unangreifbare, oft mit bitterm
Sarkasmus gewürzte Hritik des Liberalismus und Sozialismus.

Jeder, der ſich mit ſozialen Problemen 3u befaſſen hat, dürfte
nach dieſer Schrift greifen und ſie immer und immer wieder durch—
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gehen. Es ſei geſtattet, hier einige Gedankengänge Aus „Arbeiter—
rage und CEhriſtentum“ darzulegen.

77  1E Arbeiterfrage iſt von der höchſten und weit
greifendſten Bedeutung. Sie beſchäftigt ſich mit den wichtigſten An
liegen des Volkes, mit Gegenſtänden, die auch den Arbeiter täglich
beſchäftigen und faſt alle eine Sorgen m Nſpru nehmen, eine
und ſeiner Familie Ernährung, Kleidung, ohnung für ſich für
Weibh und Kinder. Die Arbeiterfrage iſt Arbeiter⸗Ernährungsfrage;
ſie iſt die Ernährungsfrage für den weitaus größten eil der
Menſchen Wer zu ihrer Löſung einen E Ra geben kann, den
wollen iu von Herzen als einen Wohltäter des Arbeiter—
tandes anerkennen.“

7  8 iſt keine Täuſchung arüber möglich, daß die ganze mate
rielle Exiſtenz aſt des ganzen Arbeiterſtandes, alſo des weitaus
größten Teiles der Menſchen n den modernen Staaten, die Exiſtenz
ihrer Familien, die tägliche rage Aum das notwendige Tot für
Mann, Frau und Kinder, allen Schwankungen des Marktes und
des Warenpreiſes ausgeſetzt iſt! Das iſt der Sklavenmarkt unſeres
liberalen Europas, zugeſchnitten nach dem Muſter unſeres umanen,
aufgeklärten, antichriſtlichen Liberalismus nd Freimaurertums.“

Ketteler unterzieht die Vorſchläge der liberalen Partei zur
Löſung der Arbeiterfrage einer genaueren Prüfung Er nenn ſie
„eine wahre Pulveriſierung“ der menſchlichen Geſellſchaft „Sie iſt
eine genaue Anwendung der Lehre des Materialismus auf das
Arme Menſchengeſchle

4⁰

un weiteres Kapitel Erbrter die Vorſchläge der radikalen
Partei (Sozialdemokratie) „Mag der Vorſchlag der radikalen Partei,
durch Majoritätsbeſchlüſſe auf dem Wege der Geſetzgebung und der
Steuererhebung dem Arbeiterſtand V  U helfen auch noch ſo menſchen
freundlich erſcheinen, wir glauben, daß CETL Im Grunde nicht berechtigt
iſt, daß eS nicht un der Befugnis der Staatsgewalt iegt, n dieſer
Weiſe und für ſolche Zwecke in das Recht des Privateigentums
einzugreifen, daß mit einem ſolchen Beſchluſſe der QA auf eine
verhängnisvolle, abſchüſſige Bahn geführt würde.“

Auch von den demokratiſchen, direkten Wahlen erwartet Ketteler
nicht alles Heil.

Der Unfruchtbarkeit aller Üüberalen und radikalen Reformvor⸗
äge werden die chriſtlich-ſozialen Heilmittel gegenübergeſtellt.

„Vor allem will ich den Gedanken hier förmlich (M die
ſtellen, daß das Chriſtentum und die Kirche nicht unmittelbar und
durch äußere mehr oder weniger mechaniſche Mittel und Einrich⸗
tungen, ondern unächſt und vorzüglich durch den El einwirkt,
den CS den Menſchen einflößt. So hat CS 10 auch die alte Sklaverei
lediglich dadurch abgeſchafft daß (8 den Menſchen eine göttlichen
Ideen und den Geiſt der Liebe mitteilte. So iſt CS auch mit der

Dieſe Fragen habenLöſung der ſozialen Fragen mM unſerer Zeit
6



ihren weſentlichen und tiefſten Grund in dem Abfall vom Geiſte
des Chriſtentums, der m den letzten Jahrhunderten ſtattgefunden hat U

Als Heilmittel nennt Ketteler orge für die Hilfloſen durch
die chriſtliche Caritas, Schutz der chriſtlichen Ehe und des Familien⸗
lebens, Hochhalten der Lehren und Tugenden des Chriſtentums.

„Das vierte Mittel des Chriſtentums zur Verbeſſerung der
materiellen Lage des Arbeiterſtandes beſteht in den ſozialen Kräften
desſelben.“

„Als ünftes Hilfsmittel nennen tr die Förderung der
Produktiv-Aſſoziationen durch die beſonderen ittel, die eben
0  dem Chriſtentum eigen ſind.“

Wunderbar tief und ſchön zeig Ketteler, wie der chriſtliche
Der großeei olche Genoſſenſchaften ins Leben rufen könnte

Theodoſius hat verſucht, dieſe edlen Theorien Iin die Praxis
Uuſetzen, doch ohne Erfolg, da die Zeit für Probleme noch
nicht reif war

„Ve mehr die 115 ſagt Ketteler faſt prophetiſch, „mit allen
ihren Unternehmungen, der Arbeiterſchaft zu helfen Bankerott macht,
E gewiſſer naht die Zeit, wo durch das Chriſtentum dem
Arbeiterſtand wieder helfen wird.“

„Möge 0  er ott in ſeiner Gnade bald die jnner erwecken,
die dieſe fruchtbaren 05  deen der Produktiv⸗Aſſoziationen MM Namen
Gottes auf dem en des Chriſtentums mn Angriff nehmen und
zum Heile des Arbeiterſtandes zur Ausführung bringen.“

Was würde der edle Biſchof agen, wenn e eUte die großen
internationalen Arbeiter-Organiſationen auf chriſtlicher Grundlage
mit ihrem herrlichen Kranze von genoſſenſchaftlichen Kaſſen und In⸗
ſtitutionen ehen önnte. Sein nniges Flehen 3u ott hat Erhörung
gefunden.

Den der tiefſinnigen Schrift bildet ein geſchichtlicher
Ausblick auf die Auffaſſung von der Arbeit Im Heidentum, Judentum
und Iun der eligion eſu Chriſti

Des großen Mainzer Biſ chofes ſoziales Streben und Wirken
wurde, wie leicht begreiflich, nicht von en ſeiner Zeitgenoſſen ver
ſtanden Es war oft die Stimme eines Rufenden m der
Die Welt trrte damals noch mn der des liberalen
Mancheſtertums. Und manche, auch Wohlmeinende, ſchüttelten den
Kopf ber die befremdlichen 6  deen und Aeußerungen des Oberhirten
auf dem Stuhle des eiligen Bonifazius.

ber wie ein reuer Säemann hat ſeine ſozialen &  deen
hineingeſtreut mn die Ackerfurchen der Zeit, unbekümmert Lob
und Tadel ſeiner Zeit und Glaubensgenoſſen. Die Qat iſt ge⸗
Leift, herrlich herangereift einer großen, ſchönen rnte
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Manche von den ahnungsvollen, faſt prophetiſch klingenden
Au  rachen des gotterleuchteten Biſchofs finden erſt eute ſo recht
ihr Verſtändnis und ihre Beſtätigung.

Das Wirken Kettelers iſt eine großartige Gewähr der 1  2  —
reichen Wahrheit, daß ott eine Kirche nie verläßt und ihr für
die Krankheiten, ebrechen und Bedürfniſſe jeder eit immer wieder
die rechten Mittel offenbart und die richtigen Aerzte ſendet.

Wir vollen dem Bahnbrecher der katholiſchen Sozialreform ern
dankbares Andenken bewahren und un ſeinem Geiſte und nach einen
Rezepten mitarbeiten und mithelfen bei der Löſung der verwickelten,
brennenden, ſozialen Fragen Unſerer Zeit

Den Morten ihre Bedeutung.
Von Inton Weber Iin Regensburg.

„Man muß den orten ihre Bedeutung wiedergeben.“ Mit
dieſer ernſten Mahnung des großen Papſtes Pius war ſeiner⸗
zeit auf eine der Haupturſachen der In unſerer modernen Geſellſchaft
herrſchenden Begriffsverwirrung hingedeutet. Man ſpie mit Worten.
Man gebrau Worte!) un einem anderen Sinne, als in dem
ſie vernünftigerweiſe angewendet werden können und ſollen, verkehrt
ihre Bedeutung und gebraucht ſie zur Bekämpfung der Wahrheit.
Der großen Menge, auch den ſogenannten Gebildeten, fällt 68 gar
nicht ein, dieſe orte, nachdem ſie einmal Schlagwörtern E·
worden ſind, auf ihren wahren Sinn 3u prüfen Die meiſten laſſen
ſich dem bloßen Schlagworte genügen, nehmen * i dem gleichen
Sinne, wie (S ihnen jeweilig vorgeſprochen oder vorgedruckt wird,
und werden dadurch in eine heilloſe Begriffsverwirrung hineingeführt.

und klare Begriffe werden infolgedeſſen immer eltener;
verſchwimmt alles un einem unbeſtimmten und (eren Phraſentum.

So verhält ES ſich denn auch mit dem Worte Reformation
für Luthertum, Proteſtantismus.

Dasſelbe iſt ungeſchichtlich weil * den Zeiten ſe auf
welche eS angewendet wird, dem ſechzehnten und ſiebzehnten V  hr
hundert, in dem Sinne unbekannt war Denn wir nden auch bei
den damaligen proteſtantiſchen Geſchichtſchreibern das Wort Refor  —  2
mation mn der Bedeutung der Religionsänderung nach der einen
katholiſchen oder nach der andern proteſtantiſchen Seite
gebraucht.

Wir müſſen demnach den Begriff des ortes Reformation E
klarſtellen, wie in jener Zeit ſelbſt, mn dem ſechzehnten und ieb
zehnten Jahrhundert, reichsrechtlich gültig war.?

In der Augsburger Konfeſſion Jahre 153

4⁵ nde ſichdas Wort nicht. Der Aſſauer Vertrag Jahre 1552 und der
Vgl Weber, Dürer⸗Studien, Regensburg 1907, VglWiſſenſchaftliche Beilage zuL „Germania“, 1896, Nr


